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Frischer Wind in Rathen • 2020 • Ölmalerei • 40 x 55 cm
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Elbe bei Wachwitz • 2020 • Ölmalerei • 40 x 55 cm
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Warmer Nachmittag im August • 2020 • Ölmalerei • 60 x 80 cm
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Morgensonne an der Bastei • 2020 • Ölmalerei • 60 x 80 cm
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Strietzelmarkt • 2021 • Ölmalerei • 70 x 80 cm Andreas Liebold
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Dresden – Tor zur Sächsischen Schweiz

Über einen jahrelangen intensiven, schaffensreichen Prozess erarbeitete sich Andreas Liebold in der klassischen 
Ölmalerei eine hohe Professionalität. Zu dieser gehören ganz spezielle Kentnisse historischer Maltechniken. Ebenso 
gehören dazu Fertigkeiten in der Komposition und im Umgang mit Farbe, Form und Licht. Neben eigenen umfangrei-
chen praktischen Erfahrungen in der Ölmalerei studierte er intensiv die Impressionisten sowie die Maler des russi-
schen Realismus (Die Peredwischniki), welche auf ihn eine besondere Faszination ausüben. So wurden einzigartige 
Lichtstimmungen zu einem wesentlichen Thema seiner Malerei. Sie ziehen ihn immer neu in den Bann und fordern 
beim Malen eine hohe Konzentration. Das Licht über weitem, urbanem Land, menschliche Zeugnisse und vertraute 
wie ungewöhnliche Himmelsbewegungen will er für ein „Danach“ festhalten, verewigen und so später davon auf 
seine Weise erzählen können. Dieser Drang bestimmt nicht nur sein leidenschaftliches Schaffen von Landschaften 
und Stadtansichten, sondern auch bei Stillleben und Porträts. Doch nicht die naturalistische Wiedergabe von Licht-
momenten, sondern die Erzeugung von Lichtstimmungen durch den gezielten Einsatz malerischer Techniken strebt 
Andreas Liebold in seinen Arbeiten an. Die suggestive Wirkung seines Bildes entsteht durch Form, Farbe, Licht und 
Schatten. Diese Eckpunkte der Malerei werden bei ihm unterschiedlich stark ausgearbeitet. Er lässt sich dabei von 
seinen Gefühlen inspirieren, um die optimale Bildgestaltung zu finden. Viele seiner Bilder entstehen in Pleinairmale-
rei und zeichnen sich deshalb durch Intimität und eine warme, lichtvolle Atmosphäre aus. Ihm gelang es über seinen 
Erfahrungsreichtum in seiner künstlerischen Handschrift unverkennbar zu werden. 
Nach drei Publikationsreihen „Leipziger Stadtimpressionen“ (seit 2018) zeigen wir erstmals seine Sicht auf die so 
andere sächsische Stadt. In jedes der großen Ölbilder floss seine kraftvolle Lebenshaltung und das Angehen aller 
Mühen mit disziplinierter Arbeitsweise, Ausdauer und Struktur ein. Diese ermöglichen es ihm, neben seiner Atelier- 
und Galerietätigkeit auch pleinair zu malen, mitten im Geschehen und wo er das Licht raumgreifend einbinden kann. 

Jan./Feb. Schnee von gestern
Mit „Schnee von gestern“ sind oft alte Geschichten gemeint, die jedem bekannt sind, die für das Heute aber keine 
Bedeutung mehr haben. Spielt Andreas Liebold mit der Vergabe seines Bildtitels für seinen wundervollen Blick auf 
das „Alte Dresden“ vielleicht auf August den Starken (1670–1733) an? Ziel des Wettiners war es, einen starken Staat 
zwischen Preußen und Österreich zu bauen. Sachsen territorial zu vergrößern, erreichte der Kurfürst allerdings nicht. 
Im Gegenteil er musste sächsisches Stammland hergeben, um König von Polen werden zu können. Widersprüchli-
ches gäbe es über diesen König zu berichten. Man hielt ihm vor, er stürze sich von einer aufregenden Beschäftigung 
zur nächsten, das konnten die Bauvorhaben sein, die Einübung eines Regiments oder die Anordnung einer geräusch-
vollen Festlichkeit, ein Liebeshandel oder eine Intrige. Friedrich II. nannte ihn den „falschesten Fürsten von ganz Eu-
ropa, ohne Ehre und ohne Glauben“. All diese Aussagen zu August dem Starken sind letzlich „Schnee von gestern“. 
Was bleibt, ist, dass er Dresden zum „Elbflorenz“ machte und wir heute die barocken Bauten Dresdens und sein Flair 
immer noch bewundern können.
Das stimmungsvolle Winterbild von Andreas Liebold könnte den Betrachter anregen, einen Blick in die Vergan-
genheit zu werfen. Die gekonnt eingesetzten Rottöne geben der winterlichen Stadt eine warme Atmosphäre. Der 
Blick über das rechte Elbufer nimmt im Hintergund die Frauenkirche, das Ständehaus, die Katholische Hofkirche, 
rechts davon den Turm des Königlichen Schlosses und die Rückseite der Semperoper wahr. Diese schöne Reihe 
barocker Bauten ziert das gegenüber liegende Elbufer. Andreas Liebold schuf damit eine spannende Horizontlinie 

in violettem Licht. Der Farbton violett wirkt beruhigend und erzeugt eine geheimnisvolle, mystische Stimmung, 
welche hier die vielen Kirchenbauten umflimmert und durchaus mit Spiritualität in Verbindung gebracht werden 
kann. Violett steht aber auch für Leid, Trauer und Verzicht – Empfindungen die Dresdner vieler Generationen nur 
zu gut kannten.

März/April  Frischer Wind in Rathen
Der Ursprung des Ortes Rathen, gelegen unterhalb der Felskulisse des Elbsandsteingebirges und ca. 35 Kilometer 
von Dresden entfernt, ist sagenumwoben. Er entstand wohl gleichzeitig mit den Burgen Altrathen und Neurathen. 
Der älteste schriftliche Nachweis ist eine Urkunde aus dem Jahre 1261, in der ein gewisser Theodericus de Raten 
erwähnt wird. Burg Altrathen, erstmals 1289 als Steinburg erwähnt, liegt auf einem Felssporn über dem Elbtal und 
der heutigen Siedlung Niederrathen. Beide Burgen wurden als Raubritterburgen 1469 geschleift. Ursprünglich ver-
dienten die Einwohner mit der Elbschifffahrt, Waldarbeit und dem Steinbrechen ihren Lebensunterhalt. 
Andreas Liebold nennt sein Bild „Frischer Wind in Rathen“ und der Blick auf die bewegte Elbe mit dem schwankenden 
Anleger läst einen förmlich spüren, wie der Wind über die Elbe fegt und sich an der Felswand bricht. Der Hintergrund 
verschwimmt wie in einem Nebel, der die Felswände emporsteigt. Andreas Liebold fängt auf gekonnte malerische 
Weise eine fast mystische Stimmung ein, die dem Ort Rechnung trägt.

Mai/Juni  Elbe bei Wachwitz
Die Siedlung von Wachwitz wurde einst auf dem Schuttkegel des in die Elbe mündenden Wachwitzbaches gegrün-
det. 1350 wurde Wachwitz im Lehnbuch Friedrich des Strengen erstmals als „Wachwitz“ erwähnt. Im 19. Jahrhundert 
siedelten sich vor allem auf ehemaligen Weinbergsfluren Fabrikanten, Staatsbeamte, Maler und Dichter an. Seit 
1824 entstand der Königliche Weinberg zu Dresden-Wachwitz. 1893 wurde das untere Schloss anstelle der bereits 
vorher vorhandenen Sommervilla erbaut. Das weithin sichtbare obere Schloss Wachwitz wurde zwischen 1934 und 
1936 errichtet. Heute ist Wachwitz, zwischen Loschwitz und Niederpoyritz gelegen, ein dörflich gehaltener Stadtteil 
von Dresden, direkt an der Elbe und den Dresdner Elbhängen. Direkt über Wachwitz erhebt sich der Dresdner Fern-
sehturm. 
Im Bild von Andreas Liebold ist das Frühjahrshochwasser abgelaufen und die Elbe gibt die steingesicherten Ufer 
wieder frei. Der Bootsanleger am Elbufer liegt etwas schief im Wasser, als ob er auf den Ufersteinen aufgesessen sei 
und auf „Befreiung“ wartete.

Juli/Aug.  Warmer Nachmittag im August
Vom beschaulichen Wachwitz „blättern“ wir direkt in das pulsierende Leben der Metropole Dresden. Bäume und 
Sträucher werden hier durch Bauten des Barockes ersetzt und die Elbe glänzt golden anstatt blaugrün. Wir blicken 
auf das Herz Dresdens an einem warmen, späten Nachmittag im August. Träge fließt die Elbe an den Prachtbauten 
vorbei und hinterlässt lediglich ihre Spiegelungen. Die warme Farbgebung unterstreicht trotz turbulenter Aktivitä-
ten eine gelassene sächsische Gemütlichkeit. Wer einmal Dresden in dieser Stimmung erlebt hat, wird es sicherlich 
in sein Herz schließen. Zentral im Bild die Augustusbrücke – der Name ist Programm. Links und rechts der Brücke 
am Altstadtufer die größte und älteste Raddampferflotte der Welt. Unvorstellbar – sie ging im Juni 2020 nach drei 
Jahren Niedrigwasser und dann den Corona bedingten Fahrverboten pleite. 185 Jahre Industriegeschichte schienen 
beendet. Die Schweizer UNITED RIVERS AG mit Sitz in Basel, ein Schwergewicht in der Passagier-Flussschifffahrt, 
übernahm am 1. September 2020 die Dresdener Dampfschifffahrt.

Sept./Okt. Morgensonne an der Bastei
Über den Malerweg erreichten auch in der Vergangenheit zahlreiche Künstler die Bastei und wählten dort ihre Moti-
ve. So malte Casper David Friedrich nach Basteimotiven sein bekanntes Bild „Felsenpartie im Elbsandsteingebirge“. 
Auch Ludwig Richter wusste die malersichen Blicke dort zu schätzen und zeichnete des öfteren an der Bastei. 
Diese steil aufragenden Felsen waren früher in den Verteidigungsring der Felsenburg Neurathen eingebunden. 1592 
wurden sie dann erstmals als Pastey erwähnt. Im Zuge der Entdeckung und touristischen Erschließung der Sächsi-
schen Schweiz entwickelte sich der Basteifelsen zu einem der ersten Ausflugsziele. 
Unter dem Namen „Basteibrücke“ entstand zudem erst eine hölzern gebaute Brücke über die bis zu 40 m tiefen Klüf-
te der Marterdelle, welche die Bastei vom vorgelagerten Felsriff mit den Felsen „Steinschleuder“ und „Neurathener 
Felsentor“ verband. 1850/51 wurde diese Holzbrücke aufgrund von Baufälligkeit durch die noch heute bestehende 
76,5 m lange sandsteinerne Brücke ersetzt. 

Über dem Bild „Morgensonne an der Bastei“ von Andreas Liebold könnten die Worte von Carl Heinrich Nicolai (einer 
der ersten Wanderführer zur Bastei), stehen: Welche hohe Empfindungen gießt das in die Seele! Lange steht man, 
ohne mit sich fertig zu werden (…) schwer reißt man sich von dieser Stelle fort. 
Lange kann man auch vor dem hier vorgestellten Bild stehen und die Bildstimmung zu einer inneren werden lassen. 
Die Kraft der in warme Farben getauchten, festgefügten Felsformation können dem Betrachter Stärke und Warmher-
zigkeit, Kraft und Güte verleihen – beides etwas außergewöhnliche Kombinationen von Gefühlsregungen. Die neblige 
Morgenkühle liegt noch in den Tälern. Erste Nebelschwaden werden schon vom frühen Licht durchbrochen. Die Bas-
tei selbst erstrahlt in voller Kraft der ersten Sonnenstrahlen in warmen Gelb- und Orangetönen. Komplemenär zum 
Blau der weiten Landschaft erzeugt dies eine äußerst suggestive Kraft. Damit schuf er ein Bild, das dem Anspruch 
der Kunst auf eine dauerhafte Wirkung gerecht wird. 

Nov./Dez. Strietzelmarkt Dresden
Der Dresdner Strietzelmarkt ist einer der ältesten und bekanntesten Weihnachtsmärkte der Welt. Er wird seit 1434 
im Advent meistens auf dem Altmarkt in Dresden veranstaltet und zieht jährlich durchschnittlich rund 2 Millionen 
Besucher an. Der Altmarkt ist der älteste Platz der Elbestadt und wurde 1370 erstmals als circulus erwähnt. Ihm 
direkt benachbart ist die Kreuzkirche, das über Jahrhunderte bedeutendste sakrale Bauwerk der Stadt. Der Name 
des Strietzelmarktes leitet sich seit ca. 1500 vom Dresdner Stollen ab, der im Mittelhochdeutschen Strutzel oder 
Strietzel genannt wird, einem Hefegebäck in länglicher Form. Untrennbar mit dem Strietzelmarkt verbunden ist 
der berühmte Pflaumentoffel als „Männlein (Essenkehrer) aus Backpflaumen“. Im 19. Jahrhundert boten die so-
genannten „Strietzelkinder“ ihre selbstgebastelten Pflaumentoffeln an. Auf dem Markt gibt es heute 230 Markt-
stände, wobei ungefähr 80 Prozent der Händler aus Sachsen stammen. Der Gesamtumsatz beträgt jährlich ca. 48 
Millionen Euro. 
Andreas Liebold fängt die gemütliche Stimmung durch unzählige, in ein warmes Licht getauchte Weihnachtbuden 
treffend ein. Verstärkt wird diese Wirkung durch den dunkelblauen Abendhimmel, der im Kontrast zu den erleuchte-
ten und begrenzenden Gebäuden steht.

        Robert Stephan, Mai 2021
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Vadim Voitekhovitch
1963 in Masyr (Weißrussland) geboren
1980–1985  Ausbildung in der Berufsschule für Kunst in Bobruisk (Weißrussland) zum Dekorateur  

und Raumgestalter
1985–1993  Dekorateur im Betrieb „Dwigatel“ in Tallinn
1993–2004  tätig als freiberuflicher Künstler
2004  Übersiedlung mit Frau und zwei Kindern nach Deutschland, seitdem in Halle (Saale) lebend  

und freiberuflich als Künstler tätig

Ausstellungen
1996  Riga, Lettland
1997  Tallinn, Estland, National Bibliothek
1997  Tallinn, Estland, Galerie „T“
1998 Tallinn, Estland, American Business Center
2000 New York, USA, Artexpo 2000
2001 Tallinn, Estland, Russisches Drama Theater
2011 Tallinn, Estland, SED ARTE Gallery
2011 Leipzig, Deutschland, Verein zur gesellschaftlichen Integration von Zuwanderern
2012/2014  Stade, Deutschland, Rathaus Stade
2013  bei Stade, Deutschland, Festung Grauer Ort
2013/2014  Petersberg, Deutschland, Museum Petersberg
2015 Halle (Saale), Deutschland, Galerie-Café des Halloren Schokoladenmuseums über die Galerie 

KunstLandschaft
2016 Petersberg, Deutschland, Museum Petersberg
2016 Berlin, Deutschland, Nikolai-Festspiele
2017 Witten, Deutschland, „Steamtropolis“ Steampunk-Festival
2017 Solingen, Deutschland, Ausstellung im Rahmen des Güterhallenfestes

Der Künstler wird seit 2011 von der Galerie KunstLandschaft (Halle [Saale]) vertreten.
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Tag der Luftschifffahrt
Steampunk in der Malerei von Vadim Voitekhovitch
Als literarische Strömung erstmals in den 1980er Jahren aufgetreten, hat sich der Steampunk mittlerweile zu ei-
ner subkulturellen Bewegung und einem künstlerischem Stil entwickelt. Die Wurzeln des Steampunks finden sich 
allerdings schon in den Romanen und Geschichten von Jules Verne (1828 – 1905) und Herbert George Wells (1866 
– 1946). Dabei werden einerseits technisch futuristisch anmutende Dampfmaschinen, Geräte und Fahrzeuge zu 
Wasser, zu Lande und zur Luft mit Mitteln und Materialien des viktorianischen Zeitalters verknüpft, wodurch ein 
faszinierender Retro-Look der Technik entsteht. Andererseits wird das viktorianische Zeitalter bezüglich der Mode 
und Kultur auffallend idealisiert wiedergegeben.
Steampunk ist also ein Retro-Futurismus, eine Sicht auf die Zukunft, wie sie in früheren Zeiten entstanden sein 
könnte. Das Wortteil „punk“ steht in der Steampunk-Bewegung und Kunst eher für eine Philosophie und unan-
gepasste Lebenshaltung, die sich als eine Gegenbewegung zur Moderne versteht. Es wird eine Ästhetik der Kol-
ben, Bolzen und Zahnräder gefeiert, die nichtssagenden, seelenlosen, rein funktionalen Oberflächen der Touch-
screen-Computer etc. werden verachtet.
Steampunk gehört zu Phänomenen, welche immer wieder in Zeiten tiefgreifender, durch technische Entwicklun-
gen hervorgerufene, gesellschaftliche Umbrüche auftauchen. Eine gewisse Verwandtschaft mit dem Surrealismus 
ist erkennbar, wenn auch das dem Surrealismus eigene Bestreben nach Bewusstseinserweiterung und Umsturz 
der geltenden Werte – mündend in eine anarchistische, revolutionäre Kunst- und Weltauffassung – zu fehlen 
scheint. Das Surreale im Steampunk wirkt eher märchenhaft im Sinne von unwirklich oder traumhaft und schlägt 
somit gewissermaßen einen Bogen zur Teilen der romantischen Literatur und Malerei.
Vadim Voitekhovitch, einer der originellsten und produktivsten Steampunkmaler, begibt sich mit seinen ästhetisch 
wie kurios anmutenden Konstruktionen, die es in dieser Form niemals gegeben hat, in ein (sein) phantastisches 
Paralleluniversum. Er taucht in eine Welt des real Unrealen und des möglich Unmöglichen ein und bringt diese 
Welt in kühnen Kompositionen und technischer Perfektion auf die Leinwand. Etwas von der Sehnsucht nach Ge-
borgenheit in einer immer komplizierter werdenden Welt, die uns unwirklichen Trost im Gestern suchen lässt, geht 
von seinen Bildern aus. Sie beschreiben eine Zeit, in der Mensch, Kunst und Technik scheinbar noch Hand in Hand 
gingen und sich jede neue Errungenschaft auch den humanen und den Ansprüchen des Schönen zu stellen hatte. 
Der Mensch hat sich noch nicht vollkommen dem Diktat der Technik unterworfen, er bleibt, wie es seine Kleidung 
ausdrückt, souverän und ist mit Tradition und Vergangenheit verbunden. Die Technik allein prägt noch nicht alle 
Formen unserer Umwelt und der Menschen und ist nicht ihr Spielball. In den Bildern von Vadim Voitekhovitch ist 
der Mensch noch Erfinder und Beherrscher der Technik – seinem Schöpfergeist sind keine Grenzen gesetzt und er 
steht der Entwicklung nicht hilflos gegenüber, so wie es sich im 21. Jahrhundert anzubahnen scheint. Die „Büchse 
der Pandora“ ist noch verschlossen.

Straße am Bahnhof
Handkarren, Postkutsche und Dampflok unter einem Himmel, der voll ist von eigentümlichen Flugobjekten. Be-
triebsam geht es zu auf der Straße am Bahnhof. Zwei Marktfrauen wickeln ungerührt von der Modernität ihrer Um-
gebung den Handel auf alte Weise ab. In ihrer Ecke scheinen sie gar nichts mitzubekommen von dem geschäftigen 
Maschinentreiben um sich herum. Die Dame in dem langen Kleid wartet auf die überfüllte Postkutsche, während 

eine Dampflok schon Passagiere aufnimmt. Was am Himmel passiert, beeindruckt nicht und niemanden – es ist 
wie alle Tage. Der in den Nebel getauchte Maschinenpark im Hintergrund hat etwas Tempelhaftiges an sich, seine 
Durchsichtigkeit macht ihn wenig geheimnisvoll und nimmt diesem „Industrietempel“ jegliche Spiritualität. Man 
lebt ganz selbstverständlich mit und in der Neuen Welt der Maschinen und Fluggeräte. Tier und Mensch erden das 
Ganze und entschärfen die Bedrohlichkeit.

Alter Markt
Auf dem Alten Markt stehen den hohen stolzen Gründerzeithäusern mit Erker und Balkon alte kleine Häuser ge-
genüber, die sich der zu erahnenden Flussseite des kleinen Städtchens zuwenden. Den Baustilen nach prallen hier 
mindestens zwei Zeitalter aufeinander. Die Flugobjekte und das eigentümliche Gefährt künden bereits ein drittes, 
neues Zeitalter an.
Im Hintergrund sind als Ausblick auf das kommende Industriezeitalter großräumige Industriebauten zu erkennen. 
Trotz der Spannungen, die sich aus dem Aufeinandertreffen von völlig verschiedenen Lebensformen ergeben 
müssten, strahlt dieses Bild eine Harmonie und allgemeine Gemütlichkeit aus. Vadim Voitekhovitch hat diese 
„Versöhnung“ durch sehr feine Farbabstufungen in warmen, braun-roten Farbtönen und eine ausgewogene Bild-
komposition erreicht. Mühelos scheint der Mensch von einem Zeitalter in ein anderes wechseln zu können, ohne 
sein inneres Gleichgewicht zu verlieren.

Tag der Luftschifffahrt
Majestätisch erhebt sich ein Luftschiff, begleitet von dem Applaus vornehmer, im Stil der Bismarckzeit gekleide-
ter Damen und Herren in den Himmel. Wolken und Dampfwolken verschmelzen am Himmel – ein Triumph der 
Genialität des menschlichen Erfinder- und Konstruktionsgeistes wird gefeiert. Die Ästhetik der Technik nimmt die 
Menschen in ihren Bann.
Dieses Bild erinnert uns an die Blütezeit der Deutschen Luftschifffahrt vor ca. einhundert Jahren. Seit 1874 ließ 
Ferdinand Graf von Zeppelin die Idee von einem weltweiten Luftschiffdienst für Fracht, Post und Passagiere nicht 
mehr los. Natürlich war er seiner Zeit voraus. Erst mit Beginn des 20. Jh. konnte sich dieser Traum erfüllen, mit der 
Entwicklung leichterer Metalle, besser geeigneter Gewebe und des Verbrennungsmotors. Dem deutschen Adligen 
aus Konstanz gelang in Friedrichshafen eine Gerippekonstruktion mit eingelegten Gaszellen, die eine erheblich 
höhere Tragkraft garantierten. Mit ihm begann das Zeitalter des großen Starrluftschiffs. Im Jahr 1929 umrundete 
ein Luftschiff die Erde in 21 Tagen. Die Deutsche Zeppelin-Reederei erlebte 1935 mit einem sicheren fahrplan-
mäßigen Dienst von Verbindungen über drei Kontinente ihren Höhepunkt. Dann kam die Hindeburg-Katastrophe 
im Mai 1937 in Lakehurst, New Jersey, nach bereits 20 unfallfreien Landungen. Diese machte endgültig klar, dass 
die Luftschifffahrt in dieser Form nur eine Episode war. Doch prägte sie sich tief in das emotionale Gedächtnis der 
Menschheit ein und ist sie immer wieder Gegenstand von Literatur und Malerei.

Der Dampfomnibus
Dampfwagen waren die ersten echten Automobile überhaupt. Sie werden durch einen Dampfmaschine, die 
Wasserdampf erzeugt, angetrieben. In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts wurden Dampfomnibusse in Eng-

land und Frankreich zur innerstädtischen Personenbeförderung eingesetzt. Als Erfinder kann der Engländer Sir 
Goldsworthy Gurney gelten, der 1826 den ersten konstruierte. Walther Hancock erhielt 1827 ein Patent für ein 
dampfgetriebenes Straßenfahrzeug und beansprucht die Erfindung für sich. 1833 nahm dieser Hancock die spe-
ziell als Omnibus konstruierte „Enterprise“ in Betrieb. Als öffentliches Verkehrsmittel pendelte die „Enterprise“ 
zwischen London, Islington und Paddington. Zur Premiere soll er jedoch von Zuschauern mit Steinen beworfen 
worden sein. 
So ein Gefährt bot im Durchschnitt Plätze für 8 bis 18 Passagiere, davon waren einige überdacht. Der Fahrer saß 
meist weit oben auf einem nicht überdachten Platz. Äußerlich an eine Kutsche erinnernd passt der Dampfomnibus 
zum allgemeinen Straßenbild der viktorianischen Zeit. Das geschäftige Treiben an der Kreuzung der alten eng-
lischen Stadt scheint die Ankündigung des nächsten Schrittes der technischen Entwicklung – die Eroberung der 
Luft – noch gar nicht wahrzunehmen. Lustig fliegen schon eigentümlich geformte Fluggeräte am Himmel herum.

Ankunft
Dieses Bild von Vadim Voitekhovitch besticht durch den faszinierenden Kontrast von warmen lichtdurchfluteten 
Häusern mit massiver funktional kühler Technik, die alles dominiert und auch bereits etwas Bedrohliches aus-
strahlt. Ein eigentümliches Fluggerät ist präzise in einer Flughalle gelandet. Alles scheint wirklich und doch kann 
diese Gesamtkonstruktion so nicht funktionieren. Wie mag das Ungetüm aus der Flughalle, in der es steckt, wieder 
herauskommen?
Wird in diesem Bild schon die Beherrschung der Technik durch den Menschen in Frage gestellt? Der Bildtitel „An-
kunft“ ist zweideutig – es kann die reale Ankunft einer Flugmaschine gemeint sein, aber auch die Ankunft der 
Umkehrung der Beherrschbarkeit. In diesem Bild dominiert eindeutig die Technik an sich und nur ein einziger und 
dazu winzig kleiner Mensch ist mehr angedeutet als zu sehen.

Über den Gleisen
Wohin geht die Reise? Wohin fahren die Züge und die Flugkörper? Wo sind die Reisenden zu sehen? Alles bewegt 
sich wie von selbst, wie von unsichtbarer Hand gesteuert. Was ist es, das uns hier trotzdem so in den Bann zieht? 
Alles scheint geordnet abzulaufen, Kollisionen sind nicht erkennbar, die Mobilität scheint unbegrenzte Möglich-
keiten zu haben. Ist das alles nur ein schöner Schein, hinter welchem sich unsichtbar und doch erfühlbar eine 
Katastrophe anbahnt? Liegt da nicht auch wieder etwas Bedrohliches drin? Gefällt uns diese Zukunftsvision und 
entspricht sie unserer Vorstellung einer angenehmen modernen Welt? Ordnet sich hier nicht der Mensch einer 
Allmacht der Maschinen unter? 
Vadim Voitekhovitch malt in unverwechselbarem Steampunk-Stil und doch wirft er hier, wie auch im Bild „Ankunft“ 
Fragen auf, die weit über den bloßen Retro-Futurismus hinausgehen. Roman Bucheli, Literaturredakteur der „Neu-
en Züricher Zeitung“, schrieb vor kurzem: „Das Versprechen der Kunst erfüllt sich erst da ganz, wo die Erschüt-
terung zum ästhetischen Vergnügen hinzukommt.“. In diesem Sinne ist die Malerei von Vadim Voitekhovitch eine 
Kunst, die Ästhetik und Erschütterung zusammenbringt und beide gleichberechtigt nebeneinanderstellt.

Robert Stephan, Mai 2017
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Galerie KunstLandschaft
GalerieVerlag Mitteldeutschland

Seit über 10 Jahren erfreuen die Kunstkalender der Galerie KunstLandschaft und des Verlages viele Menschen aus
Kunst, Kultur und Wirtschaft. Sie präsentieren alljährlich auf anspruchsvolle Art und Weise Arbeiten von Künstlern
aus Mitteldeutschland und geben Einblick in deren aktuelles Schaffen, ihre Handschriften und Ausdrucksformen.
Die ausgewählten Bilder ermöglichen eine Auseinandersetzung mit regionaler und zeitgenössischer Kunst, aber
auch mit der Bau- und Kunstgeschichte Mitteldeutschlands.

Die Stadt- und Landschaftsmalerei, ein Genre der Malerei mit langer Tradition, soll so wieder mehr in den Blick-
punkt der Öffentlichkeit gestellt werden. Die Galerie bietet im Rahmen von Ausstellungen und Veranstaltungen
vielfältige Begegnungs- sowie gedankliche Austauschmöglichkeiten und berät kunstinteressierte Personen und
Unternehmer hinsichtlich der Aneignung eines den persönlichen Ambitionen entsprechenden Profils in der Bezie -
hung zu der Bildenden Kunst.

Kunst-, Landschaften und Stadtansichten aus Mitteldeutschland bilden den Schwerpunkt der gemeinsamen Edi-
tionen mit dem GalerieVerlag Mitteldeutschland. Neben den Herausgaben von Wand- und Tischkalenderserien
sowie Kunstpostkarten komplettieren Kunstdrucke und weitere kunstbezogene Druckerzeugnisse in limitierten
Auflagen und hochwertiger Ausführung das Verlagsangebot. 

Die Publikationsserie für 2015 umfasst wie im vergangenen Jahr fünf Wandkalender. Der Halle-Kalender zeigt nur
einen kleinen Ausschnitt aus dem künstlerischen Schaffen des langjährigen Burg-Dozenten und Maler-Architek-
ten Christian Böhm, der in seinem 90. Lebensjahr gewürdigt wird. Unter dem Titel „Leipziger Ansichten“ werden
weitere Aquarelle von Burkhard Posanski vorgestellt. Der in Radebeul tätige André Uhlig schuf mit Kohle und
Kaffee besondere Aquarellkunst zum Thema „Leben am Fluss – Dresden an der Elbe“. Die Öl-Malerei von Vadim
Voitekhovitch unter dem Titel „Seewölfe und andere Giganten“ führt in technisch-abenteuerliche Phantasiewel-
ten. Und wieder halten wir für die Freunde der Handzeichnung die „Halle-Impressionen“ von Volker Seifert bereit.

Arne-Grit Gerold und Robert Stephan, Mai 2014

… und weiter geht die Reise durch das phantastische Paralleluniversum von Jules Verne. Mit ebenso ästhetisch
anzuschauenden wie aberwitzig anmutenden Konstruktionen, die es in dieser Form niemals gegeben hat – eine
Welt des real Unrealen und des möglich Unmöglichen, die Vadim Voitekhovitch in kühner Manier und gewohn-
ter technischer Perfektion auf die Leinwand gezaubert hat. Sei es die Sehnsucht nach Geborgenheit in einer
immer komplizierter werdenden Welt, die uns Trost im Gestern suchen lässt, oder ganz einfach die Lust am
Fabulieren des was wäre wenn – es war die Zeit, in der Mensch, Kunst und Technik noch Hand in Hand gingen
und sich jede neue Errungenschaft auch ästhetischen und humanen Ansprüchen zu stellen hatte. Wenig spä-
ter sollte dann die Technik allein die Form unserer Umwelt prägen und den Menschen ihrem Diktat unterwer-
fen. Doch spätestens mit der Bauhausbewegung und ihrer Ästhetik des Funktionalen finden Form und Design
wieder stärkere Beachtung – weil es eben nicht egal ist, in welcher Umgebung wir leben. Wir können es uns
heute leisten, mit der Form zu spielen und der Geschichte zu kokettieren. Wir sollten uns aber vor falscher
Romantik und Verklärung glücklich überwundener Missstände und Gefahren hüten, so romantisch und idyllisch
sie aus der Retrospektive auch anmuten mögen – ebenso wie vor sinnentleerten Hüllen und blanken Anachro-
nismen.

Steampunk als Formensprache ist auf vielen Gebieten des Alltags längst Kult geworden. Dass Formen des vik-
torianischen Englands das Bild beherrschen, ist kein Zufall – dort behielt man im Dampfmaschinenzeitalter die
vertraute Formensprache der Gotik bei, um den Menschen den Übergang in die Maschinenwelt zu erleichtern.

Die Seewölfe
Da liegen sie, bedrohlich ausgerichtet in Reih und Glied hoch aufgebockt in der Werft, die Schnellboote, auch
Seewölfe genannt – der Stolz der Marine. Ihre schnittige, minimalistische Form verrät den Einfluss der Moderne.

Nur die verschnörkelten Bugkartuschen erinnern an glanzvollere Epochen auf See. Auf der mittelalterlich an -
mutenden Werft ist wenig los – die Boote sind fertig und warten auf ihren Einsatz.

Der Express
Aus allen drei Schornsteinen rauchend fährt der Express auf dem Hochgleis ein. Es ist früher Abend – alle
Fenster sind hell erleuchtet und strahlen golden, die Menschen haben ihr Tagwerk vollbracht, sind zu Hause
oder in der Hafenkneipe verschwunden. Der Pier glänzt verlassen in der Nässe des Regens, während wilde
Wolken über den Himmel jagen. Ein U-Boot liegt einträchtig zwischen den Frachtkähnen. Hat der Zug auf dem
Tiefgleis die Besatzung zurückgebracht? Aus der Ferne grüßen die hoch überwölbte Hafeneinfahrt und die An -
legetürme für bizarre Luftfahrzeuge.

Anflug auf Tallinn
Ein phantastisch anmutendes Luftfahrzeug nimmt Kurs auf eine sehr reale Stadt – Tallinn, die Metropole Est-
lands, fast vollständig im Stil des hanseatischen Mittelalters erhalten geblieben und malerisch anzuschauen. Im
Vordergrund ist die Burg erkennbar, daneben die russisch-orthodoxe Alexander-Newski-Kirche, dahinter der
Dom. Gleich hinter dem Mauerring grüßt die Nikolaikirche mit ihrem mächtigen Turm, schräg dahinter die Olai-
kirche mit ihrem spitzen Turmhelm. Der Blick schweift über die Hafenanlagen und verliert sich schließlich in der
blauen Ferne der Ostsee.

Der Leviathan
Gott schuf einst den Leviathan, um den Menschen Demut zu lehren. Nun hat der Mensch Dinge erschaffen, die
selbst Gott staunen lassen. Wie ein Urtier in seine Höhle ist der Luftkreuzer in den Hangar zurückgekehrt, aus

allen Schloten rauchend. Eine Werksbahn schiebt eilig einen Wagen mit Austauschaggregaten unter die Lade-
luke. Die Heimkehr des Riesen genießt allgemeine Aufmerksamkeit – auf einer festlich geschmückten Aus-
sichtsplattform hat sich ein neugieriges Publikum versammelt.

Der Beobachter
Eine Altstadt wie die von Brüssel oder Amsterdam verbreitet den Hauch der Enge des Mittelalters. Schmale,
hohe Häuser stehen dicht beieinander, das trutzige Stadttor vermittelt Wehrhaftigkeit, auch wenn kein Posten
mehr vor dem Wachhäuschen steht. Doch der Aufbruch in die neue Zeit hat begonnen. Eine Dampfstraßenbahn
zieht ihre Spur durch das Kopfsteinpflaster, und neben dem Handkarren steht ein Fahrzeug mit Gasmotor. Die
Frauen gehen elegant langberockt, die Herren in Frack und Zylinder. Auf dem Tor wacht eine monströse Appa-
ratur über irgendwas weit hinter dem Horizont, während in der Ferne stählerne Masten auf Luftschiffe warten.

Die Kreuzung
Irgendwo in Paris kreuzt eine Hochstraße auf weiten Bögen einen breiten Boulevard. Es nieselt, und auf den
Trottoirs sind nur wenige Leute unterwegs. Zwei Lokomobilen warten auf Passagiere – eine noble für gehobene
Ansprüche und eine fürs Volk. Ein Auto fährt auf schmalen Reifen allen anderen davon. Auf Nebenstrecken ver-
kehren noch gemächlich Pferdekutschen. Ein Luftschiff hat das Fallreep ausgeworfen. Zu seiner Haltestelle führt
ein überdachter Aufgang mit Fahrstuhl hinauf. Im Hintergrund sorgt ein Posten mit Gewehr im Anschlag auf
einem mechanischen Pferd für Ruhe und Ordnung. Was das Räderwerk der Litfaßsäule anzeigt, bleibt ihr
Geheimnis.

Thomas Deutsch, April 2014

Straße am Bahnhof   Alter Markt Tag der Luftschifffahrt
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Seit über 10 Jahren erfreuen die Kunstkalender der Galerie KunstLandschaft und des Verlages viele Menschen aus
Kunst, Kultur und Wirtschaft. Sie präsentieren alljährlich auf anspruchsvolle Art und Weise Arbeiten von Künstlern
aus Mitteldeutschland und geben Einblick in deren aktuelles Schaffen, ihre Handschriften und Ausdrucksformen.
Die ausgewählten Bilder ermöglichen eine Auseinandersetzung mit regionaler und zeitgenössischer Kunst, aber
auch mit der Bau- und Kunstgeschichte Mitteldeutschlands.

Die Stadt- und Landschaftsmalerei, ein Genre der Malerei mit langer Tradition, soll so wieder mehr in den Blick-
punkt der Öffentlichkeit gestellt werden. Die Galerie bietet im Rahmen von Ausstellungen und Veranstaltungen
vielfältige Begegnungs- sowie gedankliche Austauschmöglichkeiten und berät kunstinteressierte Personen und
Unternehmer hinsichtlich der Aneignung eines den persönlichen Ambitionen entsprechenden Profils in der Bezie -
hung zu der Bildenden Kunst.

Kunst-, Landschaften und Stadtansichten aus Mitteldeutschland bilden den Schwerpunkt der gemeinsamen Edi-
tionen mit dem GalerieVerlag Mitteldeutschland. Neben den Herausgaben von Wand- und Tischkalenderserien
sowie Kunstpostkarten komplettieren Kunstdrucke und weitere kunstbezogene Druckerzeugnisse in limitierten
Auflagen und hochwertiger Ausführung das Verlagsangebot. 

Die Publikationsserie für 2015 umfasst wie im vergangenen Jahr fünf Wandkalender. Der Halle-Kalender zeigt nur
einen kleinen Ausschnitt aus dem künstlerischen Schaffen des langjährigen Burg-Dozenten und Maler-Architek-
ten Christian Böhm, der in seinem 90. Lebensjahr gewürdigt wird. Unter dem Titel „Leipziger Ansichten“ werden
weitere Aquarelle von Burkhard Posanski vorgestellt. Der in Radebeul tätige André Uhlig schuf mit Kohle und
Kaffee besondere Aquarellkunst zum Thema „Leben am Fluss – Dresden an der Elbe“. Die Öl-Malerei von Vadim
Voitekhovitch unter dem Titel „Seewölfe und andere Giganten“ führt in technisch-abenteuerliche Phantasiewel-
ten. Und wieder halten wir für die Freunde der Handzeichnung die „Halle-Impressionen“ von Volker Seifert bereit.

Arne-Grit Gerold und Robert Stephan, Mai 2014

… und weiter geht die Reise durch das phantastische Paralleluniversum von Jules Verne. Mit ebenso ästhetisch
anzuschauenden wie aberwitzig anmutenden Konstruktionen, die es in dieser Form niemals gegeben hat – eine
Welt des real Unrealen und des möglich Unmöglichen, die Vadim Voitekhovitch in kühner Manier und gewohn-
ter technischer Perfektion auf die Leinwand gezaubert hat. Sei es die Sehnsucht nach Geborgenheit in einer
immer komplizierter werdenden Welt, die uns Trost im Gestern suchen lässt, oder ganz einfach die Lust am
Fabulieren des was wäre wenn – es war die Zeit, in der Mensch, Kunst und Technik noch Hand in Hand gingen
und sich jede neue Errungenschaft auch ästhetischen und humanen Ansprüchen zu stellen hatte. Wenig spä-
ter sollte dann die Technik allein die Form unserer Umwelt prägen und den Menschen ihrem Diktat unterwer-
fen. Doch spätestens mit der Bauhausbewegung und ihrer Ästhetik des Funktionalen finden Form und Design
wieder stärkere Beachtung – weil es eben nicht egal ist, in welcher Umgebung wir leben. Wir können es uns
heute leisten, mit der Form zu spielen und der Geschichte zu kokettieren. Wir sollten uns aber vor falscher
Romantik und Verklärung glücklich überwundener Missstände und Gefahren hüten, so romantisch und idyllisch
sie aus der Retrospektive auch anmuten mögen – ebenso wie vor sinnentleerten Hüllen und blanken Anachro-
nismen.

Steampunk als Formensprache ist auf vielen Gebieten des Alltags längst Kult geworden. Dass Formen des vik-
torianischen Englands das Bild beherrschen, ist kein Zufall – dort behielt man im Dampfmaschinenzeitalter die
vertraute Formensprache der Gotik bei, um den Menschen den Übergang in die Maschinenwelt zu erleichtern.

Die Seewölfe
Da liegen sie, bedrohlich ausgerichtet in Reih und Glied hoch aufgebockt in der Werft, die Schnellboote, auch
Seewölfe genannt – der Stolz der Marine. Ihre schnittige, minimalistische Form verrät den Einfluss der Moderne.

Nur die verschnörkelten Bugkartuschen erinnern an glanzvollere Epochen auf See. Auf der mittelalterlich an -
mutenden Werft ist wenig los – die Boote sind fertig und warten auf ihren Einsatz.

Der Express
Aus allen drei Schornsteinen rauchend fährt der Express auf dem Hochgleis ein. Es ist früher Abend – alle
Fenster sind hell erleuchtet und strahlen golden, die Menschen haben ihr Tagwerk vollbracht, sind zu Hause
oder in der Hafenkneipe verschwunden. Der Pier glänzt verlassen in der Nässe des Regens, während wilde
Wolken über den Himmel jagen. Ein U-Boot liegt einträchtig zwischen den Frachtkähnen. Hat der Zug auf dem
Tiefgleis die Besatzung zurückgebracht? Aus der Ferne grüßen die hoch überwölbte Hafeneinfahrt und die An -
legetürme für bizarre Luftfahrzeuge.

Anflug auf Tallinn
Ein phantastisch anmutendes Luftfahrzeug nimmt Kurs auf eine sehr reale Stadt – Tallinn, die Metropole Est-
lands, fast vollständig im Stil des hanseatischen Mittelalters erhalten geblieben und malerisch anzuschauen. Im
Vordergrund ist die Burg erkennbar, daneben die russisch-orthodoxe Alexander-Newski-Kirche, dahinter der
Dom. Gleich hinter dem Mauerring grüßt die Nikolaikirche mit ihrem mächtigen Turm, schräg dahinter die Olai-
kirche mit ihrem spitzen Turmhelm. Der Blick schweift über die Hafenanlagen und verliert sich schließlich in der
blauen Ferne der Ostsee.

Der Leviathan
Gott schuf einst den Leviathan, um den Menschen Demut zu lehren. Nun hat der Mensch Dinge erschaffen, die
selbst Gott staunen lassen. Wie ein Urtier in seine Höhle ist der Luftkreuzer in den Hangar zurückgekehrt, aus

allen Schloten rauchend. Eine Werksbahn schiebt eilig einen Wagen mit Austauschaggregaten unter die Lade-
luke. Die Heimkehr des Riesen genießt allgemeine Aufmerksamkeit – auf einer festlich geschmückten Aus-
sichtsplattform hat sich ein neugieriges Publikum versammelt.

Der Beobachter
Eine Altstadt wie die von Brüssel oder Amsterdam verbreitet den Hauch der Enge des Mittelalters. Schmale,
hohe Häuser stehen dicht beieinander, das trutzige Stadttor vermittelt Wehrhaftigkeit, auch wenn kein Posten
mehr vor dem Wachhäuschen steht. Doch der Aufbruch in die neue Zeit hat begonnen. Eine Dampfstraßenbahn
zieht ihre Spur durch das Kopfsteinpflaster, und neben dem Handkarren steht ein Fahrzeug mit Gasmotor. Die
Frauen gehen elegant langberockt, die Herren in Frack und Zylinder. Auf dem Tor wacht eine monströse Appa-
ratur über irgendwas weit hinter dem Horizont, während in der Ferne stählerne Masten auf Luftschiffe warten.

Die Kreuzung
Irgendwo in Paris kreuzt eine Hochstraße auf weiten Bögen einen breiten Boulevard. Es nieselt, und auf den
Trottoirs sind nur wenige Leute unterwegs. Zwei Lokomobilen warten auf Passagiere – eine noble für gehobene
Ansprüche und eine fürs Volk. Ein Auto fährt auf schmalen Reifen allen anderen davon. Auf Nebenstrecken ver-
kehren noch gemächlich Pferdekutschen. Ein Luftschiff hat das Fallreep ausgeworfen. Zu seiner Haltestelle führt
ein überdachter Aufgang mit Fahrstuhl hinauf. Im Hintergrund sorgt ein Posten mit Gewehr im Anschlag auf
einem mechanischen Pferd für Ruhe und Ordnung. Was das Räderwerk der Litfaßsäule anzeigt, bleibt ihr
Geheimnis.

Thomas Deutsch, April 2014

Galerie KunstLandschaft 
& GalerieVerlag Mitteldeutschland

Seit über 10 Jahren erfreuen die von der Galerie und dem Verlag gemeinsam produzierten Kunstkalender viele 
kunst – und an regionaler Geschichte interessierte Menschen. Sie präsentieren alljährlich auf anspruchsvolle Art 
und Weise Arbeiten von Künstlern aus Mitteldeutschland und geben Einblick in deren aktuelles Schaffen, ihre 
Handschriften und Ausdrucksformen. Die ausgewählten Bilder lassen Raum für eine Auseinandersetzung mit re-
gionaler Geschichte und zeitgenössischer Kunst, aber auch mit der Bau- und Kunstgeschichte Mitteldeutschlands. 

Insbesondere die Landschaftsmalerei als bedeutendes Kunst-Genre mit langer Tradition soll durch diese Kunst-
kalender in den Blickpunkt der Öffentlichkeit gestellt werden. Kein Geringerer als Albrecht Dürer hat in seinen 
Aquarellen bereits sämtliche Grundformen der europäischen Landschaftsmalerei späterer Epochen vorgezeichnet 
und ist zu deren Wegbereiter geworden. Die Galerie bietet im Rahmen von Ausstellungen und Veranstaltungen 
vielfältige Begegnungs- und Austauschmöglichkeiten und sie berät kunstinteressierte Privatpersonen sowie Unter-
nehmen bei der Gestaltung ihrer Beziehung zur Bildenden Kunst.

Malerische Landschaften und Stadtansichten aus Mitteldeutschland bilden den Schwerpunkt der Editionen des 
Verlags. Neben den Herausgaben von Wand- und Tischkalenderserien sowie Kunstpostkarten komplettieren Kunst-
drucke und weitere kunstbezogene Druckerzeugnisse in limitierten Auflagen das Verlagsangebot. Im Jahr 2016 
wurde der erste Kunstbildband „Entlang der Saale – Freilichtmalerei von Steffen Gröbner“ (Weinböhla) publiziert.

In einem der fünf Kunstkalender für 2018 werden sechs Aquarelle von Steffen Gröbner zu historischen Bauten der 
Saalestadt im „Sonnigen Halle“ gezeigt. Volker Seifert schuf zwölf neue Tuschezeichnungen für die beliebte Serie 
„Halle-Impressionen“. Aus dem Schaffen des Leipziger Malers Andreas Liebold wurden stimmungsvolle „Leipziger 
Stadtimpressionen“ ausgewählt. Die Merseburger Malerin Claudia Meinicke setzte sich in Dresden mit den Bauten 
der Augusteischen Zeit malerisch auseinander. Ihre Aquarelle sind im Kalender „Barockstadt Dresden“ gebunden. 
Wir freuen uns, in diesem Jahr wieder einen Kunstkalender mit Ölbildern des international bekannten Steam-
punk-Malers Vadim Voitekhovitch zu präsentieren. Seine technisch-abenteuerlichen Phantasiewelten rund um den 
„Tag der Luftschifffahrt“ werden sicher viele Freunde finden.

Arne-Grit Gerold und Robert Stephan, Mai 2017
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Galerie KunstLandschaft und 
GalerieVerlag Mitteldeutschland
Seit 15 Jahren erfreuen die vom Verlag gemeinsam mit der Galerie produzierten Kalender viele kunstinteressier-
te Menschen. Sie stellen alljährlich auf anspruchsvolle Art und Weise Arbeiten von Künstlern aus Mitteldeutsch-
land vor und geben Einblick in deren Schaffen, Handschriften und Ausdrucksformen. Die ausgewählten Bilder 
lassen Raum für eine Auseinandersetzung mit regionaler Geschichte und zeitgenössischer Kunst, aber auch mit 
der Bau- und Kulturgeschichte Mitteldeutschlands. 

Insbesondere die Landschaftsmalerei als bedeutendes Kunst-Genre mit langer Tradition soll durch diese Kalen-
der in den Blickpunkt der Öffentlichkeit gestellt werden. Kein Geringerer als Albrecht Dürer hat in seinen Aqua-
rellen bereits die Grundformen der europäischen Landschaftsmalerei späterer Epochen vorgezeichnet und ist zu 
deren Wegbereiter geworden. Die Galerie bietet im Rahmen von Ausstellungen und Veranstaltungen vielfältige 
Begegnungs- und Austauschmöglichkeiten und berät Privatpersonen sowie Unternehmen bei der Raumgestal-
tung und ihrer Beziehung zur Bildenden Kunst.

Das Hauptaugenmerk des Verlags liegt auf malerischen Landschaften und Stadtansichten zur mitteldeutschen 
Region. Neben den Editionen von Wand- und Tischkalenderserien sowie Kunstpostkarten komplettieren Kunst-
drucke und weitere kunstbezogene Druckerzeugnisse in limitierten Auflagen das Verlagsangebot. Im Jahr 2016 
wurde der erste Kunstbildband „Entlang der Saale – Freilichtmalerei von Steffen Gröbner“ (Weinböhla) publi-
ziert, der auch die gleichnamige Ausstellungstournee der Galerie begleitet.

Unter den fünf Wandkalendern der Editionen für 2022 zeigen wir zwölf neue Tuschezeichnungen der beliebten 
Reihe „Halle-Impressionen“ von Volker Seifert (Halle). Diese gibt es auch wieder als Postkartenkalender. Claudia 
Gabriele Meinicke (Merseburg) widmete sich mit ihrem grafischen Arbeiten dem Stadtzentrum von Halle, ins-
besondere den „Kleinodien der Baukunst“. Auf die Freunde der Ölmalerei von Andreas Liebold (Leipzig) warten 
dynamische Bilder zu „Leipziger Stadtansichten“ und „Dresden – Tor zur Sächsischen Schweiz“. Jürgen Weis 
(Gotha) schuf die „Thüringer Stadtansichten“, so dass sich das Verlagsangebot erstmals auch auf dieses Bun-
desland ausweiten kann.
Darüber hinaus werden für das Jahr 2022 Landschaften und Stadtansichten von Steffen Gröbner (Weinböhla) 
und Andreas Liebold (Leipzig) in Form von drei Tischkalendern herausgebracht.

Robert Stephan und Arne-Grit Gerold, Mai 2021

Andreas Liebold

1966 in Sömmerda (Thüringen) geboren
1982 Schulabschluss in Bad Düben
1987 Abschluss der Tischlerlehre und als Industriemeister in Eilenburg 
1988 freischaffend als Maler und Grafiker in verschiedenen Ateliers tätig
1988 Studienreisen u. a. nach Russland, Irland, Frankreich, Holland und Italien
1992– 97  Inhaber der Werbefirma New Art Design
2003  Inhaber von Atelier & Galerie Liebold in Leipzig/Gohlis, Jägerstraße 15

Ausstellungstätigkeiten

1985  Beginn der Ausstellungstätigkeiten, seitdem über 60 Personalausstellungen u.a. in  Altenburg, 
Leipzig, Borna, Schmölln, Bad Düben, Bad Schmiedeberg, Delitzsch, Rostock, Berlin, Dessau,  
Karlsruhe, Landshut, Diez an der Lahn

2018  Ausstellungsbeteiligung bei der Galerie KunstLandschaft „Mitteldeutsche Stadt- und Flussland-
schaften“ im Museum Petersberg 

2018  Personalausstellung im Galerie Café der Halloren Schokoladenfabrik AG Halle über die Galerie 
KunstLandschaft 

Andreas Liebold, 2021
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